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Der wertbeständige Lohn
(Von  unserem Volkswirtschaft l. Mitarbeiter)

Mitten im Nasen der Marksturzlawine hat sich die
deutsche Reichsregierung mit den Arbeitern und Beamten
zujammengetan, um die neuen Löhne und Gehälter festzu¬
setzen. Mit den Staatsarbeitern ist man sehr schnell ins
Reine gekommen. Sie erhalten ab 15. Juni durchschnitt¬
lich ungefähr die doppelten Bezüge. Aber auch mit den
Reichsbeamten und Angestellten ist rasche Verständigung
möglich geworden, weil man sowohl bei den Gewerkschaf¬
ten als auch auf seiten der Regierung den furchtbaren Ernst
dieser Stunde erkannt hat. Die Disziplin unter den Ar¬
beitern der Staatsbetriebs erweist sich diesmal als muster¬
haft. Die Gewerkschaften scheinen bis jetzt die Massen fest
in der Hand zu haben. Dis Negierung ist bereit, neben der
Lohnerhöhung auch Entschuldungssummen und Wirt-
fchaftsbeihilfen zu bewilligen.

2as erlösende Wort fiel auf der Arüeiinehmerseite, als
man dort einfach daß das neue Problem des F estma r k-
loHns  nicht übers Knie gebrochen werden kann. Die
Verhandlungen darüber sind hinter die sofortige Notmaß¬
nahme einer allgemeinen Aufbesserung zurückgestellt wor¬
den. Die Regierung kann sich nicht von heute auf morgen
binden. Es sollen zunächst einmal Richtlinien aufgestellt

werden. Denn es ist offenbar geworden, daß man sich
weder auf der Arbeitgeberseite noch in den Gewerkschaften
über den Begriff des wertbeständigen Lohns
schon ganz klar ist.

Sicher ist nur das eine, und davon geht der Streit aus:
Angesichts der Geldentwertung läßt sich das Arbeitseinkom¬
men nicht mehr von Monat zu Monat, geschweige denn für
ein Vierteljahr im voraus bestimmen. So entstand die
Frage: Wie bringe ich meinen Lohn in ein Ausgleichs-Ver¬
hältnis zu den Lebensmittelpreisen? Gewiß hat man auch
bisher daran gedacht. Man arbeitete mit dem Lebens-
kosten-Jn-dsx, den das Statistische Reichsamt berechnete.
Da diese Indexziffer'aber in der bureaukratischen Mühle aus
Preisen herausgerechnet wurde, die vor zwei Wochen oder
noch weiter zurücklagen, stimmten die neu berechneten Ge¬
hälter niemals zu den .augenblicklichen und kommenden
Preisen. Dis Folge war, daß die Kaufkraft des größten
Teils des deutschen Publikums immer rascher sank. Die
städtische Bevölkerung Deutschlands kann schon längst nicht
mehr den Lebensstandard halten, dessen sie sich vor dem
Krieg erfreute. Seit dem Zusammenbruch der Marksesti-
gung aber ist in weiten Schichten(nicht nur bei den Klein¬
rentnern, dem verarmten Mittelstand und den unter die
Räder gekomenen freien Berufsarten) das leibliche Exi-
st enzm  i n i mu m, d. h. die Kaufkraft für den nötigsten
Lebensunterhalt in Gefahr geraten.

Um dieser Gefahr zu begegnen, wurde das Schlagwort:
Goldlöhne!  geschmiedet. Dis Gewerkschaften stellten
diese Forderung auf. Die öffentliche Erörterung zeigte aber
bald, daß die volkswirtschaftlich geschulten Arbeiterführer
den großen Rechenfehler im Grundlc-Hn erkannten: Frie¬
denslöhne, also Löhne, die auf den Goldwert der Arbeits¬
leistung der Vorkriegszeit zurückgreifen, sind vorerst un¬
denkbar. Nicht etwa nur eine Festigung des Markwerts,
sondern die volle Gesundung der deutschen
Wirtschaft  wäre dazu nötig, die Wiederherstellung der
Verhältnisse vor dem Krieg. Was zunächst erreicht werden
kann, ist an Stelle der bisherigen Nachberechnung der
Löhne eine Indexziffer, eine Schlüsselzahl, die den Kampf
mit der Teuerung vereinfacht und das größte Elend ver¬
hindert. Darüber gehen jetzt die Verhandlungen.

»

Zu vorstehenden Ausführungen unseres -er-Mitarbei-
ters sei noch bemerkt:

Der Lohnkampf von heutzutage ist dem Grunde nach
völlig verschieden von den Lohnbewegungen der Vorkriegs¬
zeiten. Damals handelte es sich darum, den Reallohn, der
bei fester Goldmark gleich war mit dem Nominallohn, auf¬
zubessern, den Arbeitnehmeralso tatsächlich mehr verdienen
zu lassen, sei es im Hinblick auf schon damals vorhandene
Teuerungserscheinungen, wie bei den Fleischpreisen, sei es
mit Rücksicht auf die erhöhten Kulturansprüche des Arbei¬
ters. Die Lohnbewegung von heutzutage will etwas ganz
anderes. Unserer Volksverarmung  gemäß hat sie
sich ein bescheidenes Ziel gesetzt. Sie geht davon aus. daß
der Nominallohn so, wie er in deutschem Geld berechnet
Wird, naturnotwendig das Schicksal der Papierm-.rk teilen
Wuß. Sie verlangt daher, daß bei jedem weiteren Mark¬
sturz der Nominallohn insoweit erhöht wird, daß der Real-
mhn, also der „Sachwert" der Lohnzahlung, die tatsächliche
„Kaufkraft" der Lobngeldsumme erhalten  bleibt.

Die Verteilung des Volkseinkommens, des volkswirt¬
schaftlichen Produktionsertrags, ist noch äußerst ungleich-
Wäßlg. So sehr aus der einen Seite die Einkommen der
Arbeitnehmer und Kleingewerbetreibendenauf den Stand
des Existenzminimums gestellt sind, so zahlreich sind anderer¬
seits Einkommen anzutreffen, die die Ermöglichung einer
behaglichen Lebensführung, wie sie als Produktionsanreiz
gerechtfertigt ist, nicht unerheblich übersteigen. Der Luxus¬
verbrauch beweist, daß auch heute noch in Deutschland
vielfach Riesenaewinne erzielt und läppisch verplempert
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werden. Verständige Steuer- und preispolitische Maß¬
nahmen könnten hier immerhin einen Ausgleich bewirken.
Wichtiger noch ist die planmäßige allgemeine Stei¬
gerung der Produktivität,  die das Volkseinkom¬
men vergrößert und dadurch eine reichlichere Einkommens¬
ausschüttung an die breiten Massen ermöglicht. Nur
werteschaffende Arbeit, nicht Notendruck, gibt Brot. Es soll
Nicht verkannt werden, daß eine erfolgreiche deutsche Pro-
duktionspolitik heute sehr schwer zu verwirklichen ist. Die
ausländischenRohstoffe sind uns durch den Tiefstand der
Mark nur in kleinsten Mengen-zugänglich, und die einhei¬
mischen Rohstoffgebiete im Westen— Ruhr und Saar,
und im Osten Ost-Oberschlesien— sind heute unserer Ver¬
fügung entzogen. Doch sind wir noch nicht ganz ohne Aus¬
kunft. Der eine Weg ist die Förderung der Qualitäts¬
arbeit,  die aus deutschen Ideen ohne teueren Rohstoff
Ausfuhrdevisenwirbt, der andere ist das wirtschaft¬
liche Zusammenarbeiten  mit großen aufstrebenden
Auslandsgebieten,  denen wir — dies ist der Grund¬
zug — aegen Lieferung der uns fehlenden Lebensmittel
und Rohstoffe unser organisatorisch-technisches Können zur
Verfügung stellen. Die deutsch - russische Wirt¬
schaftsbeziehung  ist ein wichtiger Posten in diesen
Maßnahmen, die eine Steigerung oder doch wenigstens eine
Festigung des deutschen Realeinkommens ermöglichen sollen.

Dis DevisenzenLrale
Die Verhandlungen des Reichskanzlers

Seit einigen Tagen verhandelt der Reichskanzler mit
Finanzsachleuten und Bankdirektoren sowie mit den Führern
der Reichstagsparteien über die Frage der Errichtung einer
Devisenzentrale,  um den vollständigen Zusammen¬
bruch der Markwührung zu verhindern. Genau gesprochen
handelt es sich um eine"Wiedereinführung des „Deviseninsti-
tuts". Denn ein solches bestand bekanntlich schoni:n Krieg
und wurde mit dem Abbau der sonstigen Zwangswirtschaft
aufgehoben. Es waren jedoch nur die Großbanken, die mit
sich reden ließen. Die Regierung hatte nämlich durchblicken
lassen, daß man den ungefähr fünfzehn deutschen Großbanken
das ganze Devisengeschäft allein überlassen könnte. Bei einem
solchen Vorrecht würden nämlich die Großbanken ein ausge¬
zeichnetes Geschäft machen. Aber da ist noch die Gruppe der
Privatbankiers, die sich kürzlich sehr scharf gegen den Regie¬
rungsplan wandten und in dem Vorrecht der Großbanken
nicht mit Unrecht ein Monopol  erblicken.

Der schärfste Widerstand zeigt sich natürlich bei den
Devisenverbrauchern,  beim Großhandel und bei den
Industrien, die auf ausländische Rohstoffe angewiesen sind.
Diese Kreise werfen die Frage auf, ob denn die Reichsbank
mit den Großbanken zusammen stets den notwendigen
Devisenbedarf aufbringen und bereitstellen könne. War doch
gerade die Reichsbank bisher eine Gegnerin des Gedankens
einer neuen Devisenzentrale mit der Begründung, sie werde
es einfach nicht bewältigen können.

Der Einwand gegen die Devisenzentrale ist nicht unbe¬
rechtigt, daß diese, auch wenn ihr alle eingehenden Devisen
restlos zur Verfügung gestellt werden, bei der starken Passi¬
vität der deutschen Handels- und Zahlungsbilanz doch vor¬
läufig nicht in der Lage sein dürfte, den ganzen Bedarf der
Wirtschaft an ausländischen Zahlungsmitteln zu befriedigen.
Ferner ist richtig, daß die Errichtung einer Devissnzmtcals
den freien Verkehr und den Schleichhandel niemals vollstän¬
dig unterbinden wird. Bildet doch schon das Loch im Westen
einen geheimen Kanal, den das Reich mit seinen geminderten
.Hoheitsrechten im besetzten und im Einbruchsgebiet nicht ab¬
sperren kann. Aber alle diese Einwände, auch jener, daß
seinerzeit der österreichische Versuch einer Devisenzentrale miß¬
glückt sei, dürfen nicht hindern, daß man den Versuch macht,
die deutsche Währung zu retten. Gerade weil täglich neue Ge-
rüchte umlaufen, wie z. B. von der unmittelbar bevorstehen¬
den Abstempelung der Geldscheine auf ein Tausendstel ihres
Nennwerts und ähnlicher Unsinn, ist es dringend notwendig,
daß die Regierung mit einer organischen Reform hervortritt.

—er.

Neue Nachrichten
Notverordnung gegen die Devisenspekulation

Berlin, 24. Juni. Der Reichspräsident hat eine Notver¬
ordnung unterzeichnet, dis den Kauf oder Verkauf ausländi¬
scher Zahlungsmittel und Wechsel, die nicht amtlich an der
Berliner Börse notiert werden, in deutschen Geldwerten ver¬
bietet. An den Tagen, an denen eine amtliche Notierung
nicht stattfindet, dürfen auch keine Geschäfte in den betreffen¬
den Währungen abgeschlossen werden. Auf Geschäfte mit der
Reichsbank findet das Verbot keine Anwendung. Geschäfte,
die gegen die Notverordnung verstoßen, sind nichtig. Zu¬
widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 3 Jahren
und Geldstrafen bis zum lOfachen Betrag des unerlaubten
Geschäfts bestraft.

97. Jahrgang
Die Dekennknisschule im Reichsschulgeseh.

Berlin, 24. Juni. Der Bildungsausschußdes Reichstags,
der sehr langsam und schwerfällig arbeitet, hat bezüglich dej
Wekentnisschule folgende Sätze angenommen: Die Bekennt«
nisschulen sind entweder evangelische oder katholische ode>!
jüdische Volksschulen und als solche zu bezeichnen. Volks¬
schulen anderer Bekenntnisse sind zulässig, wenn zur gemein«
schaftlichen Pflege des Bekenntnisses eine Körperschaft des
öff. Rechtes besteht oder errichtet wird. — Die dem Bekennt¬
nis eigenen und in der Schule herkömmlichen religiösen
Hebungen  und Gebräuche sind zu pflegen, ohne taß da«
Lurch der Unterrichtsbetrieb im ganzen beeeinträchtigt werden
darf. — Die für alle Schularten geltenden Lehrpläne und dis
Lehrbücher  sind für die Bekenntnisschule der Eigenart
dieser Schule anzupassen. — Die Länder haben aus dem Ge«
biete der Ausbildung der Lehrer  in ausreichendem
Umfange Maßnahmen zu treffen, um unbeschadet der Einheit«
lichkeit der Lehrerbildung den besonderen Erfordernissen de»
Bekentnisschule zu entsprechen. — Ueber die Bestimmungen
über den Geist des Unterrichts  in der Bekenntnis«
schule, die auf besondere Schwierigkeiten stoßen, steht di« Ab¬
stimmung noch aus.

Erhöhung der DersarbciterZ'hne und LoPenvreise
Berlin, 24. Juni. D's Verhandlungen mit den Berg»

arbeitern im Reichsarbcitsministerium sind endlich zum Ab¬
schluß gekommen. Darnach wird für den rheinisch-westfäli¬
schen Bergbau, das Kölner Braunkohlen- und das Aachens«
Steinkohlengebietder Tagesverdienst  um 25000 aus
75 060 Mark  erhöht. Die Lohnverhandlungen mit den
Vertretern des mitteldeutschen und schlesischen Bergbaus wur¬
den am Samstag fortgesetzt Das Ergebnis ist noch nicht be¬
kannt. Die Ko hl en pr e i se, die entsprechend den Löhnen
erst am 15. Juni erhöht worden waren, wurden in der Be¬
ratung des Ausschusses des Reichskohlenrats und des Kohlen-
verbands am Samstag den neuen Löhnen angepaßt.

Rundschreiben des Reichskanzlers
Berlin, 23. Juni. Der Reichskanzler hat ein telegraphisches

Rundschreiben an die Regierungen der Länder erlassen, in
dem er aus die Bedeutung der neuen Verordnung über den
Handel mit Devisen zum Einheitskurs hinweist. Es wird ist
dem Schreiben betont, daß, wenn auch möglicherweise- erst
Handel und dem Bankverkehr durch dis neuen Bestimmungen
gewisse Schwierigkeiten erwachsen würden, dieser Gesichts¬
punkt hinter dem Erfordernis zurücktreten müßte, dein kurs-
itreibenden Devisenhandel außerhalb der Börsenstundsn ent¬gegenzutreten.

Ferner werden die Regierungen der Länder ersucht, die!
Reichsregierung bei der Durchführung der beschlossenen neuen
Maßnahmen durch rücksichtsloses Eingreifen gegen illegitimen
Handel und schwarze Börsen zu unterstützen, wie auch dis
Reichsregierung mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
solche Erscheinungen rücksichtslos unterdrücken würde.

Wie wir zur Verordnung noch erfahren, sollen Ausfüh-
rungs- und Uebergangsbestimmungen erst dann erlassen wer-
den, wenn sich ihre Notwendigkeit zweifelsfrei ergibt.

*
Der Reichspräsident, der Reichskanzler und die Reichs-

minister Rosenberg und Oeser besuchten anläßlich des To¬
destags Rathenaus (24 . Juni) dessen Mutter. Frau
Rathenau schenkte bei diesem Anlaß das Haus Rathenaus als
Teil einer Rathenau-Stiftung.

Die gekränkten Rechtsverletzer
Paris, 24. Juni. In der Kammer ist eine große Anfrage

eingebracht worden, welche Maßnahmen die Regierung zu er¬
greifen gedenke, um der„unduldsamen Behandlung" französi¬
scher Flieger, die zu Notlandungen in Deutschland gcpvungen
sind, ein Ende zu machen. — Das Ueberfliegen deutschen Ge-
biets durch französische Flieger ohne deutsche Erlaubnis ist be¬
kanntlich nicht nur völkerrechtswidrig, sondern auch eine Ver¬
letzung des Vertrags von Versailles.

Die Alkoholflreitfrage
London»24. Juni. In Mobile(Alabama) haben amerika¬

nische Zollbeamte die Alkoholvorräte an Bord zweier norwegi¬
scher Dampfer mit Beschlag belegt. Das ist die erste Beschlag¬
nahme aus Grund der Entscheidung des Obersten Ger-chtshofs.

Gewinnbeteiligung der Arbeiter
Paris, 24. Juni. Der ständige Ausschuß des französischen

obersten Arbeitsrats beim Arbeitsministerium hat sich in meh¬
reren Sitzungen mit der Frage der Gewinnbeteiligung der
Arbeitnehmer befaßt. Das Ergebnis dieser Beratungen, dis
sich auf die Beratung von Arbeitgeber- und Arbeitsrver-
bänden stützten, ist folgendes: Die zwangsweise Einsüh-
rung der Gewinnbeteiligung wird als unangebracht be¬
zeichnet. Anderseits wird vorgeschlagen, auf dem Gesetzes¬
weg dem Staat, den Kreisen und den Gemeinden die Er¬
mächtigung zu geben, bei der Vergebung öffentlicher Ar¬
beiten eine Bestimmung über die Gewinnbeteiligung einzu¬
fügen. Die vergebende Stelle soll jedesmal festsetzen, in
welchem Fall und unter welchen Bedingungen den Arbeit-



Nehmern die Gewinnbeteiligung zuzugestehen sei. Dabei ist .
in Aussicht genommen, den Unternehmungen, die die Ge- !
winnbeteiligung einführen, bestimmte Vorteile zu gewäh- .
ren. Ausdrücklich wird betont, daß die Gewährung eines !
Gewinnanteils an die Arbeitnehmer die Autorität und die !
Verantwortlichkeit des Arbeitgebers bei der Führung seines -
Unternehmens nicht beeinträchtigen dürfte. !

I
verrat und Spionage j

London, 24. Juni. Geheimpolizei beschlagnahmtem der j
sozialistischen Zeitung „Daily Herald" Zeichnungen des neuen >
Unterseeboots, dessen Bau und Einrichtung das Marineami
streng geheim gehalten hatte.

Der Stillstand in Lausanne
Daris , 24. Juni . Nach dem „Matin " haben sich die Der-

bünoeten geeinigt, dem Widerstand der Türkei gegen die Un¬
terzeichnung des Friedensoertragsentwurfs des Verbands
dadurch zu begegnen, daß sie ihrerseits dis von der Türkei
so sehr gewünschte Räumung von Konstantinopsl und Galli-
poli durch die verbündeten Truppen in gleichem Maß ver¬
zögern.

Kanada gegen das amerikanische Alkoholgeseh
Washington, 24. Juni . Die Regierung der Vereint ten

Staaten hatte im März d. I . an die kanadische Regierung
das Ansinnen gestellt, den Schiffen, die alkoholische Getränke
an Bord haben, die Ausfuhr aus kanadischen Häfen zu ver¬
bieten, soweit sie nicht durch besondere Erlaubnis zur Aus¬
fuhr von alkoholischen Getränken ermächtigt seien.
dische Regierung hat den Antrag abgelehnt. . . i

- - j

Der Raubkrieg im RuhrgebieL !
Dieder ein Mord !

Recklinghausen, 24. Juni . Nachts wurde der Sohn des !
Konditors Feldhosf  von französischen Soldaten erschossen. !

Die Londoner „Morning Post " meldet, der britische Bot - i
schafter in Paris , Lord Grewe, habe sich einem Schritt der j
deutschen Reichsregierung angeschlossen, um die Vollstreckung '
des Todesurteils gegen den Landwirtschaftslehrer Görges  !
zu verhindern . !

Die Abschnürung des Ruhrgebiels j
Münster , 24. Juni . Wie aus dem Ruhrgebiet gemeldei ^

wird, wird die Paßüberwachung im Verkehr zwischen dem be> j
setzten und unbesetzten Gebiet von Tag zu Tag schärfer ge- !
handhabt . Außer den Landstraßen sind jetzt auch die anderen ?
bedeutenderen Wege durchweg mit Drahtverhauen gesperrt, !
auch auf Feldwegen sind Maschinengewehre aufgestellt, und
in den Wäldern streifen Patrouillen . Wenn jemand bei dem !
Versuch ertappt wird , die Grenze außerhalb der Kontroll- >
punkte zu überschreiten, wird er von berittenen Truppen ver¬
folgt. Auch Lebensmitteltransporte werden in zunehmendem
Maß an der Grenze festgehalten. Die Ueberwachung dei
Fuhrwerke wird von Tag zu Tag strenger. Selbst Wagen mil
kleinen Mengen Kohlen werden „beschlagnahmt̂ . Die Milch- !
Versorgung ist kaum mehr möglich. >

Der Fragebogen noch nicht beantwortet j
Paris , 24. Juni . Laut „Echo de Paris " übergab der briti- !

sche Botschafter Lord Crewe der französischen Regierung ein« j
vertrauliche Mitteilung , es sei der britischen Regierung sehr
daran gelegen, daß die Verhandlungen in der Cntschädigungs-
frage in Fluß kommen. Das Blatt bemerkt, vor dem Zu¬
standekommen des neuen belgischen Ministeriums könne di«
französische Regierung den Fragebogen Lord Curzons nicht
beantworten , da sie sonst Gefahr laufe, daß ihre Antwort mit
der belgischen nicht übereinstimme. (!)

Die Londoner „Times " schreibt, es sei u n w a h rs ch ei n-
lich , daß die französische Antwort ausführlich  sein
werde. Sie werde auch für Frankreich nichtbindender
Art sein, sondern nur Vorberatungen  dienen . Nach
Reuter ist die Antwort erst in kommender Woche zu erwarten,

Die Klippe in der belgischen Kabinettsbildung
Brüssel, 24. Juni . Theunis  ist mit seinen Bemühun¬

gen, das neue Kabinett zusammenzubringen, noch nicht zu
Ende gekommen. An welchen Schwierigkeiten im einzelnen
das hängt , wird nicht bekannt gegeben. Im allgemeinen,
glaubt man, wird das neue Kabinett dem alten ähnlich sein.
(Ob der Haken nicht darin liegt, daß Pioncare vom neuen
Kabinett verlangt , es müsse seiner Beantwortung des Frage¬
bogens beitreten?)

Die Meinung des Herrn Tardieu
Paris , 24. Juni . Der Vorsitzende der Rheinlandkommis¬

sion, Tardieu,  empfiehlt im „Echo National " allen Deut¬
schen, über seine Meinung im klaren zu sein: Ich — Tcw-
ldieu— verlange, daß Frankreich nicht in eine Falle geht und
die ergriffene Beute leichthin fahren läßt. Das Rheinland soll
„unabhängig " sein, aber so, daß an den Bestimmungen über
die Besetzung nichts geändert  wird . Diejenigen
aber , die im A u slan - seit einigen Monaten von einer rhei¬
nischen Unabhängigkeit oder Autonomie — zwei sehr verswiO
den« Dings — gesprochen haben, haben auf mich immer den
Eindruck gemacht, als liege ihnen viel mehr an der Beendi-
aung der Besetzung. Daraus habe ich schon einmal geantwor¬
tet : Nein!  und ich wiederhole es. Frankreich hat in vier
Jahren genügend schlechte Erfahrungen gemacht, um zu wis¬
sen, daß jede Aenderung des Vertrags von Versailles aus
»eine Kosten ging. Die Anhänger Clemenceaus (zu denen
Tardieu in erster Linie gehört, auch ihm sind 20 Millionen
Deutsche zuviel auf der Welt) verlangen , daß dieser Fehler
nicht noch einmal gemacht wird. — Tardieu fühlt sich schon
als 'der kommende Diktator des Rheinlands oder als der kom¬
mende Mann in Frankreich.

Württemberg
Stuttgart , 84. Juni . Preiserhöhung.  Dom 26.

Juni ab wrttd der Milchpreis  im Kleinhandel von der

Städtischen Preiskommission aus 1540 Mark (Vororte Ober¬
türkheim und Hedelsingen 1500 Mark) für das Liter festge¬
setzt. Magermilch kostet 600 Mark. Eine neue Preisregeluna
wird am 1. Juli eintreten.

Die Bäckerinnung hat ab 25. Juni den Preis für mar -
kenfreies  Schwarz - und Roggenbrot um 1200 Mark aus
5500 Mack, für Weißbrot auf 6200 Mark für das Kilo, für
ein Paar Wecken auf 600 (500) Mark erhöht.

Der Gemeinderat hat die Milchkostenzuschüsse für Min¬
derbemittelte mit Kindern bis zu 6 Jahren und für bedürftige
Leute über 70 Jahren auch für das kommende Vierteljahr
bewilligt.

Zn leichtes Brot . Bei einer vom Wucheramt des Stutt¬
garter Polizeipräsidiums vorgenommenen Brotprüsung wur¬
den in drei Bäckereien in Cannstatt von 241 nnchgewogenen
Laiben Markenbrot (930 Gramm ) nicht weniger als 211 we¬
gen Gewichtsmangels von 20 bis 90 Gramm beanstandet.
Die Bäcker sind der Staatsanwaltschaft angezsigt worden,

Dom Landeslhealer . Für Fritz Holl,  der einem Ruse
nach Berlin als Direktor der Volksbühne folgt, wurde als
Oberspielleiter des Schauspiels Dr. Wolfgang Hoffmann-
Harnisch  verpflichtet , der vorher am Hessischen Landes-
theater in Darmstadt und am Stadtthsater Mainz a's Spiel¬
leiter tätia war.

Stuttgvrt , 23. Juni . Besoldung der Hochschul¬
lehrer.  Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf über die Besol¬
dung der Hochschullehrerzugegangen. Danach erhalten an
der Universität Tübingen , der Technischen Hochschule in
Stuttgart und der LandwirtschaftlichenHochschule in Hohen¬
heim außerordentliche Professoren 28 600—42 500, ordentliche
Professoren 40 000—55 000 M monatlichen Grundgehalt.
Ordentliche Professoren können durch Verfügung oes Kult¬
ministeriums in Grundgehalte von 57 000 bis 62 000 M ein-
gewiesen werden.

Oberlandesgerichtsrat Sarweyist  zum Senatspräsiden¬
ten beim Oberlandesgericht ernannt worden.

Freigesprochen. Die Fabrikarbeiterin Elsa Günther
von Möhringen a. F . gab am 5. April d. I . im Wald bei
Degerloch einem Kind das Leben. Sie schnürte ihm mit
einem Tuch den Hals zu und ließ es dann nackt im Wald
liegen, wo es durch Zufall gefunden wurde. Das kräftige
Kind überlebte die Luftkur noch drei Wochen. In der gest¬
rigen Verhandlung verneinten die Geschworenen die Schuld¬
frage aus Kindstötung und Aussetzung, woraus Frei-
svrechuna  ersolate.

GründÄhardk, OA. .Crailsheim , 23. Juni . Erfinder-
erfolg.  Vor einem Jahre sandte Schmied und Schlosser
Friedrich Hägele  in Banzenweiler fünf gesetzlich geschützte
Massenartikel nach Amerika. Vor einigen Tagen erhielt er
von einem Rechtsanwalt aus Philadelphia die durch einen
Dollar-Betrag bereicherte Mitteilung , daß die Artikel einen
guten Erfolg aufweisen.

Kochendorf, 23. Juni . Ausgesperrt.  Bei der Firma
Dykerhoff u. Widmann bei der Kanalbaustrecke Kochendorf-
Neckarfulm sind wegen Lohndifferenzen der Vorarbeiter ca.
800 Kanalarbeiter ausgesperrt worden.

Heldenheim, 24. Juni . Kraftwagenpost.  Um die
wegen Verkehrsrückgangs angekündigte Einschränkung der
Krafkvagenlinie Heidenheim—Eerstetten abzuwsnden, hat
sich der Bezirksrat bereit erklärt, an zwei Tagen je 32 400
Mark Betriebszuschuh zu leisten.

Spaichingen. 24. Juni . Die gestohlene Hammel¬
herde.  Dem Schafhalter Böckle in Spaichingen ist eine
auf dem früheren Truppenübungsplatz Heuüerg weidende
Hammelherde von 82 Stück im Wert von 30 Millionen Mk.
am 19. Juni abhanden gekommen. Wahrscheinlich ist sie von
Schäfern abgetrieben und wird nur nachts weitergstührt.
Die Herde dürste demnächst auf Viehmärkten, in Schlacht¬
höfen oder an der Landesgrenze ganz oder geteilt auft .ruchcn.
Der Geschädigte hat eine hohe Belohnung für die Wieder¬
beibringung ausgesetzt.

Pforzheim, 24. Juni . Nach längerer Pause scheinen die
Fabrikeinbrüche  hier wieder aufzuleben. In der
Nacht zum 21. drangen Diebe in die Goldwarensabrik von
W. Posner und raubten eine große Anzahl von Waren in
hohem Wert, darunter eine größere Anzahl von Zigaretten¬
spitzen, von Alpakataschen, Panzerarmbänder , Manschetien-
knöxfe, Ohrringe , Zigarettenetuis usw. — Beim Aussteigen
aus dem Zug wurde einer auswärtigen Dame im hiesigen
Bahnhof die Brieftasche mit wertvollem Inhalt entwendet.

Brette», 24. Juni . Nachdem er 7 Jahre gesessen hatte,
wurde jener Bursche aus Gondelsheim, Fischer  mit Na¬
men, der vor 7 Jahren im Brettener Walde den Jagdpächter
Schaufele erschossen hat , auf Wohlverhalten aus dem Gefäng¬
nis entlassen. Er steht jetzt bei einem Bauern in Arbeit.

Vom Kaiserstuht, 24. Juni . Allerorts stehen die R e b en
in Blüte, die durch das naßkalte Wetter sehr ungünstig be¬
einflußt wird. Außerdem tritt der Sauerwurm sehr zahlreich
auf. Da auch der Ansatz der Gescheine weit hinter dem des
letzten Jahrs zurückbleibt, sind die Aussichten zur Weinlese
dieses Jahr nicht sehr rosig.

Immendingen , 24. Juni . Wegen zahlreicher Masern¬
erkrankungen  wurden die hiesigen Schulen auf unbe¬
stimmte Zeit geschlossen.

Sk. Georgen (Schwarzwald), 24. Juni . Nachts drangen
Diebe  in das Manufakturwarengeschäft von Luise Engler
ein und entwendeten Waren im Werte von über 50 Millio¬
nen Mark ; darunter befanden sich allein 15 Herrenanzüge,
die tags zuvor angekommen waren.

Lörrach, 24. Juni . Auf dem Wochenmarkt wurde das
Pfund Butter zu 20 000 Mark und das Ei zu 12—1300 Mk.
verkauft.

Leopoldshohe (bei Lörrach), 24. Juni . Die Bauarbeiter
auf der Leopoldshöhe, die hier in großer Zahl an den künf¬
tigen Wohnhäusern der badischen Eisenbahner in Basel be¬
schäftigt sind, sind wegen Lohnforderungen in den Streik ge¬
treten . Wie immer, befinden sich unter ihnen auch eine Reibe
zweifelhafter Elemente, welche die freie Zeit jetzt mit Felo-
srevel und vor allem mit dem Plündern der Kirschbäume aus-
füllen. Letzten Mittwoch nachmittag kam es zwischen etwa
hundert Streikenden zu einer Art Kirschenschl  ach t. Dis
Streikenden griffen die Landwirte an , warfen die Leitern um,
vertrieben die Eigentümer von ihren Aeckern und demolierten
die Leitern, sowie mich einzelne Bäume vollständig. Die
Landwirte holten Hilfe aus dem Dorf herbei und es ent¬
wickelte sich ein kleines Gefecht mit den üblichen Gießereien,
in dessen Verlauf die ungebetenen Gäste zurückaedränat wur-

! den. Die Einwohnerschaft von Leopoldshöhe droht, falls nicht
ein verstärkter Polizei- und Gendarmerieschutz zur Inzucht-
Haltung der fremden Elemente von der badischen Regierung
geschickt werde, sie sich durch die Bildung eines Selbst,
schutzes  helfen werden. "-

» '

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 23. Juni 1923.

De» »eue« Posttarif mit seinen einschneidenden Er-
Höhungen, der am 1. Juli in Kraft tritt , finden unsere Abon-
nenten im heutigen Gesellschafter; autschneiden und ausbe-
wahren!

RLuberaufführuug. Gestern nachmittag erlebte Schillert
genialer Jugendwerk „die Räuber ", auf dem Schloßberg eine
Darstellung , dt« eine zahlreiche Zuvörerschar herbetgelvckt
hatte, trotzdem die Ankündigung der Ausfühiung eine kurz-
fristige gewesen war . Dieser Werk einer Zwanzigjährigen
ist eine der wunderbarsten Erscheinungen in unsrem Schrift¬
tum : die Sprache ein einziger Raulch, die Bilder im ein-ilnm
manchmal eine Art von Schau, wie wir sie selbst beim syki-
leren Schiller nicht mehr finden, die einzelnen Auftritte von
einer Wirksamkeit, die einen gereiften Meister vermuten
läßt, der Gang der Dramas von einer S cherheit und Gewalt,
die auch starke Unwahrschetnlichkrttenmehr und mehr über¬
windet, das Ganze aus einem Buten , der unter dem Druck
eines Tyrannen mit töllichen Spannungen geladen wutte,
die Genesung von einer Krankheit schlimmster Art. Unbe¬
greiflich: der dar aurhielt und dar Werk schuf, war ein Jürrg-
ling, nicht viel älter al» unsere Seminaristen . — Die Dar¬
stellung üderbot auch günstige Erwartungen . Geradezu
erschütternd war die Szene, in der Franz Moor sein jüngster

! Gericht seinem Tode vorauSträumt . Das war nun auch sehr
j gut gespielt. Ueberhaupt war eS verwunderlich, daß sich viele
i gute Spieler in solcher Zahl zusammengefunden Hallen, wie
! man das etwa von Berufs bühnen her nicht weiß. Genannt
j seien außer Franz noch Karl Moor , Cptegelberg, Schwester,

der alte Moor , Daniel , und der Pater . Und nicht ve>g sien
, wollen wir Amalta, die vom Dichter eine besonders schwere
i Aufgabe zugedacht erhalten hat. Die Räuberszenen, die
! Moorischen und die Spiegelbergischen, wiesen immer gute,
! ja häufig außerordentliche Eigenschaften auf. An keiner ent-
i tcheidenden Stelle blieben die Spieler "die Wirkung schMg.
! Ueberall war freilich auch die Phantasie und gestaltem
! Hand der Spielleiters , Studienrat GöS, zu spüren, im
> Tempo und Rhythmus der Rede und der Cpteir , in im
! Komposition der Bühnenbilder , wie in der Gebärde und
! im Ton im einzelnen. Die Räuberszeuen waren zwischen
> dem Gemäuer und den Bäumen des SchloßbergeS znuisel-
> los an besserem Platz als innerhalb der Kulissen ein»
i Bühne. Wenn nun die Aufführung heute abend erst um

V-7 Uhr einsetzt, so wird die heretnbrechende Nacht ohne Frag!
! eine Steigerung der Wirkung herbeiführen. Möge eine große
^ Zahl von Zuschauern den Bemühungen der Spieler entgegen
^ kommen. — Noch eine kurze Bemerkung. Kinder unter
! 14 Jahren mögen die Eltern zu Hause behalten. Die vielen
! Kinder, die gestern teilnahmen, haben Spielern und Zu-
! schauern Verdruß bereitet.

Die Wiederholung der „Räuber " soll heute  Montag
! Abend  erfolgen , aber nicht erst um 7 Uhr, wie zuerst ange¬

geben. sondern pünktlich um */ »7 Uhr beginnen,  da¬
mit eS nicht zu spät wird. Die sür SamStag gelösten Karten
gelten. Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt ; sie
werden strengstens obgewiesen werden ; denn sie verderben
mit ihrem unverständigen Lachen die eindruckvollsten Stellen.
Die Erwachsenen aber sind eingeladen, die Schönheit ihr«-
Schloßbergs einmal in romantischer Abendstimmung, erhöht

! durch die Romantik eine« naturgetreuen RäuberlebenS und
l die Kunst Schillerischer Poesie, zu genießen.

Sommerwekler. Mit 7 bis 10 Grad Wärme hol de:
Sommer kalendermäßig begonnen. In Amtsstuben wird
geheizt und auf den Straßen sieht man Pelzträger . Außer-
I alb ist es nicht besser. Im bayerischen Alpengsbiet, in
Mittenwald , schneit es wie toll, in Steiermark wird das
Lllpvieh wieder zu Tal getrieben. Gastein ist nach lang-r
Regenzeit jetzt mit Neuschnee verhängt . Schnee auch un
Isar - und Riesengebirge, im Erzgebirge und Egerland. .

Im Postverkehr mit dem Ausland wird vom 2ä. 3um
ab der Eoldfranken zu 27 000 M berechnet.

Das Salz wird teurer . Der Steuerausschuß des Reichstags
hat den Regierungsantrag angenommen, auf das S alz eine
neue Steuer von 5 Mark für das Pfund zu legen. Der Reichs-
sinanzministsr wird ermächtigt, den Steuersatz im Verhältnis
der Preisbewegung zu ändern , d. h. zu erhöhen, wenn der
Großhandelspreis sür Speisesalz seit dem 1. Mai 1923 oder
seit Inkrafttreten der letzten Steuerfestsetzung um wenigstens
25 Prozent gestiegen ist.

Gute Apfelernte. Nach dem Bericht des Verbanos
deutscher Obst- und Beerenwein -Kellereien sind die Aus¬
sichten auf die Apfelernte in allen Teilen Deutschlands, be¬
sonders im oberen Maintal bis jetzt recht günstig.

ep. Die Frachtsrerheik sür Liebesgaben ist bis zum 31. De¬
zember 1923 verlängert . Frachtbriefe können beim Berns-'
äusschuß f. Innere Mission, Berlin -Dahlem, Altensteinstr. 5i>
angefordert werden.

Früherer Ferienbeginn in Preußen . Mit Rücksicht auf W
am 1. Juli eintretende neue Erhöhung der Eisenbahnstchr-
preise sind die Oberpräsidenten der Provinzen ermächtig'
worden , die Schulferien schon am 30. Juni beginnen zu lei¬
sen, damit noch zu den billigeren Preisen die Schüler Heim¬
reisen oder die Familien die Ferienreise antreten können.

ep. Geburtenrückgang ln Deutschland. Bezeichnend sm
die natürliche Kraft wie für die äußeren und inneren Zu¬
stände eines Volks und für seine Zukunftsaussichten ist oe-
kanntlich die Statistik der Geburten . Seinen Hohepunn
in dieser Hinsicht hat Deutschland in dem Jahrzehn, , iv»
bis 1890 erreicht mit 38,2 Geburten auf 1000 Anwohner,
die folgenden zwei Jahrzehnte brachten einen Abstieg o -
auf 33,9. Sehr rasch fiel die Geburtenziffer wahrend ve.
Kriegs im Jahr 1917 mit 14.4 und 1918 mit 14.7. Zwo
stieg sie i. I . 1919 auf 20,7. im Jahr 1920 erreicht si-- w
26,7 beinahe das Jahr 1917; im Jahr 1920 jedoch sank P
bereits wieder auf 26,0 uyd für das Jahr 1922 nt" V ,

Kauft deutsche Ware!



Weiterer Rückgang auf unter 24 sicher zu erwarten . Die
lGründe dieser schmerzlichen Erscheinung liegen in der
Wohnungsnot und in der Erwerbstätigkeit vieler Frauen
Me in weit verbreiteter Unterernährung , aber auch im
sinken des Lebensmuts und der Volksmoral. , .

Emmingen . Lied erkranz - Jubiläum.  Nach lan¬
ger, trüber Regenzeit konnte bet außerordentlich günstigem
Wetter am gestrigen Sonntag der Verein sein 60jährtges
Jubiläum verbunden mit dem II. Nagoldgausängerfest unter
großer Beteiligung von nah und fern begehen. Ein stattli¬
cher Festzug mit über 30 Vereinen, angeführt von 4 strammen
Kavalleristen bewegte sich gegen 2 Uhr durch die üppig ge¬
schmückten Straßen zum Festplatz, wo sich nach Ansprachen
und Chorgesängen bald ein fröhliches Leben entwickelte. Der
Benin kann mit Freude und Stolz auf ein glänzend ver¬
laufene« F -st zurückblicksn, dem sich heute ein Kinderfest an-
schließt. Näherer Bericht folgt.

Erhöhung der Zeitungsbezugspreise
Der Verein Deutscher Zeitungsverleger teilt den Zek-

jungslesern mit:
Die letzten Preiserhöhungen für das Zeitungspapier sind

soweit über die äußersten Befürchtungen hinausgegangen,
daß in den Junibezugspreisen die ungeheure Mehrbelastung
der Zeitungen nur zu einem geringen Bruchteil wettgemacht
werden konnte. Innerhalb weniger Wochen ist bereits im
Anfang dieses Monats der Preis des Zeitungspapiers
von rd. 15 Millionen auf rd. 25 Millionen Mark für den
Wagen gestiegen. Da die Preisbildung des Papiers infolge
der Mitoerwendung von ausländischem Holz von dem Dol¬
larkurs stark beeinflußt wird , so muß im Zusammenhang
mit den zwischenzeitigen Steigerungen der Kohlenpre.se und
der Warkentwertung mit weiteren entsprechenden Papier¬
preisverteuerungen gerechnet werden. Dazu kommen die
allgemeinen stürmischen Preissteigerungen aller anderen
Kosten der Tageszeitungen , vor allem des Nachrichten¬
wesens. Im Ausland haben sich die Zeitungsleser an das
Vielfache der jetzt in Deutschland geltenden Bezugspreise
längst gewöhnen müssen. Die deutschen Zeitungen und ihre
Leistungen für die Volksgesamtheit können nur erhalten
werden bei Bezugspreisen, die einigermaßen den alle be¬
kannten Teuerungsziffern weit überschreitenden Mehrkosten
der Zeitungen gerecht werden.

Allerlei
Kardinal v. Aaulhaber berichtete über seine Amerika-

Preise, daß er überall eine ausgezeichnete Aufnahme gefun¬
den habe. Die Stimmung in Amerika gegen Deutsch¬
land sei aber noch wenig freundlich: die gegen Deutschland
betriebene Hetze wirke noch stark nach. Der Kardinal wird
jam 30. Juni ' in München einen öffentlichen Vortrag über
feine Amerikareise halten.

Bücher als Kriegsentschädigung. Aus Leipzig sind meh¬
rere Eisenbahnwagen Bücher, meist wissenschaftlichen In¬
halts nach Italien abgegangen, die auf die Kriegsentschädi¬
gung angerechnet werden.

Ein Sieg der deutschen Industrie . Wie die „Times " be¬
richtet, hat der Stadtrat von Birmingham  die Anschaf¬
fung einer deutschen Rettungsleiter und Löschvorrichtungbei
Bränden beschlossen. In der Sitzung wurde mitgetult , daß
auch Paris zwei deutsche Maschinen derselben Art erworben
habe. — Im vorliegenden Fall handelt es sich um eine Auto-
drehlsiter aus den Magirusrverken in Ulm a. D.

Was verdient der Reichskanzler? Sein Junigehalt ist
5195 MO -st — 80 Dollar . Das Reichsfinanzministerium
hat dem Haushaltausschuß des Reichstags soeben die
Aufstellung der Junigehülter für dis deutsche Beamtenschaft
übermittelt. Sie beginnt mit der Putzfrau und endet mit
dem Reichskanzler. Die Putzfrau bezieht 518175 »st für
Juni und der Reichskanzler ungefähr das Zehnfache. In
den Zwischenstufenmarschiert die ganze deutsche Beamten¬
schaft auf. Da ist der Postbote mit 560 475 -st, der
Schaffner mit 627 450 -st, der Lokomotivheizer mit 694 728
Mark und der Zugführer mit 771 915 oll. Das erste „Mil¬
lionengehalt" hat ein Inspektor mit 1039 875 »st. Die
Regierungsräte beziehen 1 297 200 -st bszw. 1 487 550 -st.
Der Ministerialrat überschreitet bereits die zweite Million
und ein Eisenbahnpräsident kommt sogar auf 2 679 000 -st
— nicht ganz 40 Dollar. Ein Ministerialdirektor bezieh!
3080 850, ein Botschafter 3 718 325, ein Staatssekretär
"4 036125 und ein wirklicher Minister 5146 500 Mark. Den
Abschluß bildet der Reichskanzler mit 5 372 250 Mk. — nickst
ganz 80 Dollar nach dem gegenwärtigen Stand der Mark.
Herr Cuno steht sich aber besser; denn er ist Familienvater,
und da gibt es Zuschüsse, wenn auch nicht sehr reichlich. Mi!
32 000 Mark bewertet das Reichsfinanzministerium eine Ehe¬
frau und mit 70 000 bis 105 750 Mark die Kinder, sofern sie
das 21. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. So komm!
Herr Cuno, der, irren wir uns nicht, Vater von fünf Kindern
ist, auf etwa 5 795 000 Mark . Die. Bezüge werden aber be¬
kanntlich nun um 102,6 Prozent erhöht, ebenso die Frauen-
rulaaen ulw.

Bergführer ein Luxusartikel. Der Oesterreichische Berg¬
führeroerein hat ungeachtet des Widerspruchs des Deut¬
schen und Oesterreichischen Alpenvereins die Bergführer-
tzebühr auf das 12 000fache der Vorkriegsgebühr erhöht.
Diese betrug für einen Tag 20 Kronen, heute sind also
840 000 Kronen oder annähernd 500 000 -4t Führerlohn im
Dag zu bezahlen. Wer heute ausgedehnte und schwierige
Touren in den österreichischen Alpen unternehmen will, kann
mit einer Angabe von 50—60 Millionen Mark rechnen.

Don der Malerakademie. Die durch das Ableben des Prof,
von Haug an der Akademie der bildenden Künste freigewor¬
dene Stelle eines Professors ist dem Konservator von Tet¬
tenborn  an der Staatsgemäldesammlung in München
übertragen worden.

Ein Postmarder . In München ist es gelungen, wiedei
einen Postbediensteten wegen Diebstahls seftzustellen. Er be¬
gann seinen Raub während der Münchener Räteherrschast
im April 1919, wo er so viele Wertpakete und Ausländsbrief«
stahl, Laß er sie allemal nicht heimtragen konnte, sondern
tmen Handwagen benützen mußte. Die Diebstähle gingen
Muals schon in viele Millionen. Der Dieb siel durch großen
Aufwand auf.

Ein gerissener Gauner versuchte in Juwelengeschäften
m Köln unter hochklingenden italienischen, spanischen und
türkischen Namen Juwelen im Wert von , vielen Milliw

nen zu erschwindeln. An der Vorsicht der Geschäftsinhaber
scheiterte der Plan auch, als der Schwindler in einem Ge-
ickigft einen Scheck über 50 Millionen als Sicherheit hinter¬
legen wollte. Andern Tags werde er wrederkommen.
Der Juwelier schöpfte Verdacht und meldete den Vorfall
der Kriminalpolizei. Als dann am andern Tag Achmed
Omar il Oßmann Pascha wieder erschien, um den Kauf
abzuschließen, wurde er verhaftet In einer Seitenstraße
hatte er einen Kraftwagen stehen, um sofort aus Köln zu
verschwinden. Bei sich führte er Schecks im Betrag von
75 Millionen Mark , die alle gefälscht waren . Der Name
des Gauners ist Franz Stoll . Er hatte in Hannover den
gleichen Schwindel versucht.

Der Nachlaß Samuelys . Der durch feine Bluttaten wäh¬
rend der Räteherrschaft in Ungarn bekannte Kommunist
Samuely sollte vor kurzem verhaftet werden. Er entfloh, als
ihn aber die ungarischen Kriminalbeamten an der österreichi¬
schen Grenze einholten, erschoß er sich. Die amtliche Auf¬
nahme seines Nachlasses ergab ein Vermögen von weit über
100 Millionen Kronen, außerdem hohe Summen in auslän»
dischen Banknoten, viele Jndustrieaktien , einige Häuser, ei»
Landgut, Brillantringe und goldene Armbänder . Die Gegen¬
stände waren durchweg geraubt . Seit einem Jahr hat Sa¬
muely das Barvermögen durch Börsenspekulationen mehr
als verdoppelt. Der ungarische Staat erhebt Anspruch auf
30 Millionen Kronen früheren Kurses, die Samuely seiner¬
zeit aus der Oesterreichisch-ungarischen Bank geraubt hat.
Eine Reihe von Gemeinden und Privatpersonen erheben
aus dem gleichen Grund ebenfalls Ansprüche an dm Nach¬
laß.

Der größke Diamant der Well. Aus Kimberley in Süd¬
afrika wird gemeldet, daß in einer der Gruben der de Beers
Compagnie ein Diamant im Gewicht von 20^» Karat gefun¬
den worden sei. Dies ist der größte Diamant , der je gefun¬
den wurde, sein Wert beträgt 10 000 Pfund Sterling.

Pocken in England . In Gloucester sind 210 Pockenerkran-
lungen festgestellt worhen.

ep. Soziale Reform in Indien . Große Umwälzungen
bereiten sich allem Anschein nach inIndien  vor . Im gan¬
zen weiten Lande stehen Sozialreformer auf, die sich im
Nationalen Sozialen Kongreß eine gemeinsame Plattform
geschaffen haben. Unter ihren Forderungen sind: Verände¬
rung des Kastenwesens, größere Freiheit für die Frau , all¬
gemeine Volkserzichung, Abschaffung der Kinderheirat , Anti¬
alkoholgesetz, Fürsorge für Kranke, Krüppel, Alte und Kin¬
der. Eine sehr rührige Gesellschaft ttägt den schönen Namen:
„Hilfsdienst für Indien ". Sie hat schon eine ganze Anzahl
Waisenhäuser und Asyle gegründet, was in dem Lande
etwas heißen will, wo es vor kurzem wohl Spitäler für
kranke Kühe, aber keine Häuser für kranke Menschen gab.

Kamtschatka vom Erdbeben verwüstet. In Schanghai
cingetroffene Privatbriefe berichten über erschütternde Ein¬
zelheiten der fortgesetzten Erdbeben, denen die an der nörd¬
lichen Ostküsts von Asien gelegene russische Halbinsel zum
Opfer gefallen ist. Kamtschatka ist mit seinen vielen, „Sop-
ken" genannten Vulkanen, deren man 40, darunter 14
tätige, kennt, als das Land der Feusrberge bekannt und
berüchtigt. Seit dem 16. April wurden auf der Halbinsel
nicht weniger als 135 Erderschütterungen verzeichnen die
an Heftigkeit stetig Zunahmen, und denen allmählich die
meisten der auf der Halbinsel befindlichen Bauwerke zum
Opfer fielen. Dabei wurden riesige Mengen von Eisschollen
vom-Meer aus auf die Insel geschleudert. Am 13. Avril
erfolgte ein besonders heftiger Erdstoß, der von einer Flut¬
welle begleitet war . Eine große japanische Konservenfabrik
wurde dadurch vollständig verwüstet und alle in ihr be¬
findlichen Arbeiter in die See geschwemmt. Die am Strand
liegenden Boote und Segler wurden ebenfalls in die Tiefe
gerissen. Bemerkenswert ist vor allem der Umstand, daß
der Kamtschatka-Fluß , der größte Fluß der Insel , der beim
gleichnamigen Vorgebirge mündet, vollständig vom Boden
verschwunden ist. *!

Hausmittel
Das am meisten bekannte Hausmittel ist wohl die Ka¬

mille, die ja auch von den Aerzten viel verschrieben wird. Sis
ist gewissermaßen ein Allheilmittel, gut für alle Fälle , am
meisten benutzt zu Umschlägen und warmen Waschungen der
Augen und Wunden . Man kann Kamillentee brauen , der
Schweiß treibt , Kamille ist gut auf Leib- und Halsschmer,
zen. Auch den Fliedertee wird man kennen und jedenfalls
jetzt nach Fliederblüten spähen. Zinnkraut ist gut für Harn,
förderung , Baldrian für Brust und Herz. Magenbeschwerdenl
werden durch Pfeffermünz, Wermuth , Lindenblüten, Wach¬
older, Tausendgüldenkraut kuriert, Birkenblüten sind gut
gegen Gicht, Faulbeerbaumblüten sind blutreinigend, gute
Umschläge macht man mit Leinsamen, Salbei ist weniger
bekannt und dennoch sehr nützlich. Schließlich seien noch!
Heidelbeeren erwähnt , die stopfend wirken. Aber daneben
gibt es noch eine ganze Reihe anderer wertvoller Kräuter
und Blüten , die unsere Vorfahren erprobt haben und dis
niemals schaden können. Das ist das Gute, daß man mit
diesen Arzneien aus der Natur kein  Unheil anrichten kann,

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 23. 3uni: 121 804 (138 964.20) Mk.
1 Pfö . Sterl . 538 600, 1 holl. Gld. 47 481, 1 Schro. Ft . 21 745.50.

1 sranz. Fr . 7506,1 belg. Fr . 6384, 1 Ual. Lira 5456, 1 öst. Kr. 1.71,
1 tschech. Kr. 3646.50, 1 poln. Mark 1.23.

Der Banlmotenumlaof der Reichsbank ist nach dem Ausweis
vom 15. liuiü um 1591,5 auf 10 900 Milliarden angeroachsen, der
Umlauf an Darlehenskassenscheinen ging um 0,2 Millionen aus
12,3 Milliarden Mark zurück.

Goldankaufspreis der Reichsbank und Post für ein Zwanzig-
Markstück 450 000 Mk . Für Reichssilbermünzen wird der 9000fache
^betrag des Nennwerts bezahlt.

Der Goldpreis. An der Berliner Börse wird ein Gramm Gold
In Barren mit 87 500 Mark , ein Zwanzigmarkstück mit 640 507
Mark bezahlt. Ein Gramm Silber (900 fein) kostet 2625 Mark.

Me griechische Börse ist von der griechischen Regierung infolge
des starken Rückgangs aller Staatsmittel , der Metallindustrie und
der Hanbelswerte auf die Dauer eines Monats geschlossen worden.
— Nach außen spielt man aber . Großmacht' .

Höchstpreise für Zement in Württemberg . Mit Wirkung vom
15. üs. beträgt der Stationsfrankopreis für 106 Kilo Zement einscht.
Skoffsäcke 61692 Mk ., einschl. Paplersäcke 49 642 Mk . Dazu
kommen noch Hanüelszuschläge.

Neuer Verbraucherpreis für Kaffee. Der Verbraucherpreis für

Die neuen Postgebühren
Ausschneiden!

Im nachstehenden geben wir eine vollständige Uebersicht
der Portosätze, die am 1. Juli in Kraft treten:

Postkarten im Ortsverkehr 60 »st, Fernverkehr 120 Ist
Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gr. 120 -st, 100 Gr . 180 -st,

250 Gr . 300 -st, 500 Gr . 360 -st, im Fernverkehr bis 20 Gr.
300 »st, 100 Gr . 360 -st, 250 Er . 450 -st, 500 Gr . 540 »st.

Drucksachen: bis 25 Gr . 60 -st, 50 Gr . 120 -st, 100 Gr.
180 -st, 250 Gr . 300 »st, 500 Gr . 360 »st, 1 Kg. 450 »st. über
1—2 Kg. 600 -st. — Eeschäftspapiere bis 250 Gr. 300 »st.
Die übrigen Portosätze für Geschäftspapiere wie bei Druck¬
sachen. Warenproben bis 100 Gr . 180 »st, 250 Gr. 300 »st,
500 Gr . 360 »st. —Päckchen bis 1 Kg. 600 »st.

Pakete : bis 3 Kg. in Zone 1 800»st, in Zone 2 1600 »st,
in Zone 3 1600 »st, über 3—5 Kg. in Zone 1 1200 »st, in
Zone 2 2400 »st, in Zone 3 2400 »st, 5—6 Kg. in Zone 1
1400 »st, in Zone 2 2800 »st, in Zone 3 4200 »st. 6—7 Kg.
in Zone 1 1600 »st, in Zone 2 3200 »st, in Zone 3 4800 »st,
7—8 Kg. in Zone 1 1800 »st, in Zone 2 3600 »st, in Zone 3
5400 »st, 8—9 Kg. in Zone 1 2000 »st, in Zone 2 4000 -st,
in Zone 3 6000 »st, 9—10 Kg. in Zone 1 2200 »st, in Zone 2
4400 »st, in Zone 3 6800 »st und so fort in entsprechender
Steigerung bis 19—20 Kg. in Zone 1 5200 »st, in Zone 2
10 400 »st. in Zone 3 15 600 »st.

Für Zeitungspakete bis 5 Kilogr. in Zone 1 600 ŝt, in
Zone 2 1200 »st, in Zone 3 1200 »st.

Postanweisungen kosten bis 5000 »st 200 »st, über 5000
bis 10 000 »st 400 »st, über 10 000—50 000 »st 800 »st, über
50 000—100 000 1200 »st und für je weitere 100 600 »st oder
einen Teil dieser Summe 600 »st mehr.

Die Zeiiungsgebühr beträgt für das wöchentlich einmalige
oder seltenere Erscheinen sowie für jede weitere Ausgabe in
der Woche bei einem durchschnittlichen Nummergewicht bis
25 Gr . 1 »st monatlich, über 25—50 Gr . 2 »st monatl -ch, über
50—100 Gr . 3 »st monatlich, über 100—250 Gr . 5 ,st monat¬
lich, über 250—500 Gr . 7 -st monatlich, über 500 Gr . bis
1 Kg. 9 »st monatlich, über 1 Kg. bis 2 Kg. 18 »st monatlich.

Die Postscheckgebühren betragen : Für eine bare Einzah¬
lung mit Zahlkarte bet Beträgen bis 5000 -st 50 »st, von
mehr als 5000—10 000 »st 100 »st mehr, von mehr als 10 000
bis 50 000 »st 200 »st mehr, von mehr als 50 000—100 000 »st
300 -st, von mehr als 100 000—200 000 »st 450 »st, von mehr
als 200 000—300 000 »st 600 »st, von mehr als 300 000 bis
400 000 »st 750 -st, von mehr als 400 000—500 000 »st 900 -st.
von mehr als 500 000—750 000 »st 1050 »st, von mehr als
750 000—1 000 000 -st 1200 »st, von mehr als 1000 000 bis
2 000 000 -st 1500 -st, von mehr als 2 000 000 »st bis unbe¬
schränkt 2000 »st. Für bargeldlos beglichene Zahlkart m rrird
dieselbe Gebühr, im Höchstfall jedoch eine Gebühr von 600 -st
für eine Zahlkarte erhoben.

An Telegraphengebühren werden erhoben: Für das ge¬
wöhnliche Telegramm im Fernverkehr (Ferntelegramme ) eine
Grundgebühr von 400 -st und eine Wortgebühr von 200 »st,
im Ortsverkehr (Ortstelegramme ) eine Grundgebühr von
200 »st und eine Wortgebühr von 100 »st, für Pressetele¬
gramme eine Grundgebühr von 200 »st und eine Wortgebühr
von 100 -st. Der Teuerungszuschlag zu den Fernsprech¬
gebühren wird von 2900 v. H. auf 14 900 o. H. erhöht.

*

Der Reichstagsausfchuß hat die neuen Gebühren geneh¬
migt, sie sind damit endgültig angenommen. In einer Ent¬
schließung wurde jedoch die Erwartung ausgesprochen, daß
das Reichspostministerium bei der nächsten  Gsbühren-
erhöhung der Notlage der Presse und der Notwendigkeit der
Erhaltung eines Nachrichtendienstes für die Oeffentlichkeit
mehr Rechnung trage.

gerösteten Kaffee wird vom Verein der Kaffee-Großröster und
-Händler, Sitz Hamburg, heute offiziell mit 58 100—67 000 für ein
halbes Kilo je nach Qualität notiert.

Berliner Kartoffelmarkt . Speisekarkoffeln weiße u. rote 30 006
bis 32 000, gelbfleischiqe 32009 Mk . f. d. Zentner . Zufuhr gering.

Nähgarnpreise . Die Bekriebsgesellschast deutscher Baumwoll-
n'ähfadenfabrikanken hat vom 22. Juni an den Aufschlag auf dl«
Grundpreise vom 12. März ü. 3. auf 12 000 Prozent erhöht.

Die Süddeutsche Mühlenvereimgung wird bis auf weiteres
keine Richtpreise mehr für Weizenmehl Spezial 0 veröffentlichen.
— Das läßt tief blicken.

Hamburger Botterpreis (Kleinverkauf) 25 600 Mark das Pfund,
Milch 2800 Mark das Liter.

Märkte
Winnenden , 23. 3uni. Dem Schwelnemärkk  waren '42

Milch- und 3 Läuferschweine zugeführt. Preis für Milchschweine
500—600 000 Mk ., für Läuferschweine 700 000 Mk . je pro Stück.
Die Zufuhr zum Fruchtmarkt  betrug 39 Zkr. Weizen, 67 Ztr.
Hafer , 7,5 Ztr . Dinkel, 8,5 Ztr . Gerste und 1 Zkr. Roggen. Preis
für Weizen 200—220 000 Mk ., für Hafer 120—150 000, für Dinket
190 000, für Gerste 165- 175000, für Roggen 180 000 Mk . ja
pro Zentner.

Würzburger Weinversteigerong. Bet der letzten Weinverstel-
gerung des Fränkischen Winzervereins wurde für 1923er Weine
20—40 000 Mark für das Lcher gelöst, für 1922er Mein « 70 (Wj
HS. MM . ZWrtz. .. ' - ' " ""

Erwiderung auf das Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristlriluug

nur die pretzgrsetzlichr Verantwortung .)
Wenn die bereit« vollzogene Veränderung an der alten

Bogtei den Schönheitlstnn de« Schreiber« vom Eingesandt in
der FrettagSnummer verletzt, so ist e« bedauerlich, daß der¬
selbe jetzt erst Stellung dazu nimmt. Im Uebrigen wird
wohl, wenn au« irgendwelchen Gründen eine Aenderung er¬
forderlich ist und diese gewerblichen Zwecken dienen soll, in
erster Linie zu berücksichtigen sein, ob sie auch (u. die« wird
auch der eifrigste Freund für Altertum begreiflich finden)
diesem gerecht wird . _ Htller.

Das Wetter
Immer noch steht im Westen ein Hochdruck, im Osten,

Niederdruck. Deshalb dauern die westlichen Winde an. Ami
Dienstag ist milderes» aber immer noch meist bedecktes und
tAtweüig regnerisches Wetter zu erwarten.



Amtliche Beksntttmachnngeu.
Bekanntmachung,

bete, die Ausführung einer Feldbereinigung
auf den Markungen

Veihiugen und Egenhausen.
Der Gemeinderat Beihingen hat den Antrag

auf Ausführung einer Feldberetniaung in den Ge-
wanden : Ltchtenbach, Egenhauser Weg, Tal , Heiden,
Böfinger Weg. Brand , Birkenlos, Mohläcker, Brand
stöcker, Räte , Hohe Fichten, Lochäcker, Schäufelwiesen,
Schäuseläcker, Halde. Obergarten , Helle und Frauen-
egart der Markung Bethingen unter Einbeziehung
der Gewands „Ltchtenbach" der angrenzenden Mar»
kung Egenhausen 1674

gestellt.
Nachdem die Unternehmen von der Zentralstelle

für die Landwirtschaft, Abteilung für Feldbereini
gung, auf Grund einer vorläufigen Prüfung als für
die Landeskultur nützlich und im ganzen zweckmäßig
für ausführbar erkannt und zur Abstimmung dem
gestellten Antrag gemäß zugelassen worden ist, wird
hiermit

Tagfahrt zur Abstimmung
über den vorliegenden Antrag , und zur Wahl der
Mitglieder der Vollzugskommisstonauf Donnerstag,
den 26. Juli d. Is . vormittags S Ahr anberaumt.

Hiebei werden die beteiligten Grundeigentümer
bezw. deren Vertreter auf das Rathaus zü Beihin-
gen unt r̂ Androhung des Rechtsnachteils eingela¬
den, daß diejenigen, welche bei der Abstimmungs
tagfahrt weder in Person noch durch einen seine Ver¬
tretungsbefugnis rechtsgültig nachweisenden Vertreter
erscheinen, als den beantragten Unternehmen zustim
mend angesehen und von der Teilnahme an der
Wahl der Mitglieder der Vollzugskommission aus¬
geschlossen werden und daß ein Einspruch oder eine
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand gegen diese
gesetzliche Folge des Ausbleibens nicht stattfindet.

Für den Fall , daß die nach der Abstimmung
event. oorzunehmende Wahl der Landwirte und ihrer
Ersatzmänner sür die Vollzugskommisstonaus irgend
einem Grunde nicht zustande käme, werden die
Landwirte auf Antrag des Oberamts nach vor¬
gängiger Vernehmung des Gemeinderats von der
Zentralstelle berufen.

Von dem Plan , der Beschreibung der Feldbe-
retnigung , dem Verzeichnis der Grundeigentümer,
dem allgemeinen Ueberschlag über die mutmaßlichen
Kosten und dem Ergebnisse der vorläufigen Prü¬
fung der Zentralstelle kann bis zum Abstimmungs¬
tag jedermann auf dem Rathaus in Beihingen Ein¬
sicht nehmen.

Zugleich ergeht die öffentliche Aufforderung,
etwaige noch nicht bekannte Ansprüche aus Frei
lassung von dem Unternehmen, oder auf Anteil
nähme an demselben, innerhalb der Ausschließungs
frist von zwei Wochen, von dem Tage des Erschei
nens dieser Bekanntmachung an gerechnet, beim
(Stadt )Schultheißenamt oder beim Oberamt hier
geltend zu machen.

Nagold, den 23. Juni 1923.
Oberamt : Münz.

Der amtliche Sachverständige zur Prüfung von
Kraftfahrzeugen und Führer« ist am Dienstag,
den 26 Juni d. Js . nachm. 4 Uhr am Bahnhof in
Nagold.

Hierauf werden Jnteressenton besonders hinge
wiesen.

Nagold, den 23. Juni 1923
1672 Oberamt : Münz.

Gebühren der Kaminfeger.
Die Gebühren der Kaminf ger, deren Kehrbezirk

mehr als eine Ortschaft umfaßt, werden mit Wir
kung vom 21. Juni 1923 ab bis auf weiteres auf
das Einrausenoachlhundertsrchsunddreißigfache der
Festsetzung vom 1. Juli 1919 (s. Staatsanzeiger 1921
Nr . 249) bestimmt. Sie betragen hie.rach das Ein¬
hundertzweifache der in unserer Bekanntmachung
vom 19. August 1922 (StaatSanzeiger Nr. 194) be¬
stimmten, einzeln aufgeführten Sätze. Umsatzsteuer
darf noch besonders angerechnet werden. 1673

Stuttgart , den 21. Juni 1923. Scheuerlen.

Nufringen.

Fichtengerbrinde-
Verkauf.

Habe sofort abzugeben etwa 3V Ztr.
gut trockene Fichteugrrbrinde ab hier.

Holzhandlung Winter,
1669 Telefon 4.

Lehr-Derträge
Miel -Verträge

sterS vorrätig tu der

Buchhandlung Aaiser, Nagold.

Nsufs stSnriig "ME
Alt Eisen M M SOo -600  M.
Maschinengutz »» »» 600 700  »
Blei und Zink »» »» 3000 -4000  „
Kupfer »» »» 9000 10000 ..
Zinn .. „27000 29006 .,

und alle Arten Felle.
Ernst Oöllnagel, Gültlinsen.
AM" Händler erhalten Sonderpreise . ^

^ Wege« Vmahnie der Inventur^
bleibt der Laden von >
üiMlsg L dk iMMlH U . Mi

geschloffen.
Der»Gesellschafter"erscheint

uWend dieser Zeit mavierbrochen
Veiler; Anzeigen Men in den
Miesbsstenm der Hansrüre eiu-
geumsen werden.
BMMlmgi. BMinkerei

K. M . Lsner . Nsgolä
Verlag»Der Gesellschafter".

Tine 1671

0 lextdllkil 0

Bratheaae
samt Jungen verkauft
Christian Schumacher,

Pfrondorf.
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^ SÄllllKk ^
^ vorrLtiK bei ^

»WM » !
tötet r»,äiks,l„visoist ".

2u dsdeu bei Kebr. Lsvr,
I.överräroK.,t ŝAolä. 1451

V ! öllMüIg . raisei ' jZj

löWIZWIsSlgW

auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

Wmt M l . M IM.
Gern gelesen und empfehlenswert sind:

Süddeutsche Monatshefte
Delhagen L Klafings Monctch.
Kunstwart und Kutturwart
Leipziger Illustrierte Zeitung
Reclams Universum
Die Woche
Die Kunst
Berliner Illustrierte Zeitung
Fliegende Blätter
Daheim
Neue Mufikzeituug
Kosmos
Wild und Hund
Fürs Hass
Elegante Mode
Deutsche Modenzeit , ng

Bobachs Frauen -, Ktuder-Wäsche- o.
Modenzeitungen etc. etc.

Zu Bestellungen ladet Höst ein

L . Lsiser
LuÄrksndlung , Rsgolcl.

Probenummern bitte zu verlangen.

ÜIIK psebkn. l.seü8.
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pungkn. poMliekli.
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X . IInKtzrer

i52o NaKolä
I 'elskon Ar . 4

MMortgesuM
1̂ 186 »

cireiisi ' ,
der an selbständige Arbeit
gewöhnt,jedochnichtunler
25 Jahre alt ist. 1677

KMsv MIer,
Nssedmellkübrili.

läimMls ObkiMt KM.
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»«i«« V«rtr »ti»»9»«>
u » » »e- 1«, « io»«».

in 8t«ttsskt : Oonerslvei tre-
tunx pssrnxe - kuresu
komin^er, «önixstr. iS.903

Der große
Wand-

SoWlM
mit den

Absahrtszeitev
zu haben bet

viivdIiAg.rslMk.

7 Ulli-
bei güngtiMr IVilterunA

Svr 197g

»ksaber"
Miitrill: MVU. «. IM N. Programm MI.

Ein ordentliches, ehrliches ,ggß

l>1 äclc !isn
für Wirtschaft und Landwirtschaft, wird sofort Hst
hohem Lohn gesucht.

Frau Maria Vollmer z. Hohenzollern,
Birkenfeld OÄ. Neuenbürg.

V«Wmeii8ieM1
deute uoed üsu„Kekellsedskter"
:: kür̂ v dI ru deutelten::

8 iv brauedkn eins MW!

Ca. 15V Liter yrNa

verkauft 1675
G. Merkt, Nagold.

Eine gemein faßliche An¬
leitung zur Anlage und
Behandlung des Haus¬
gartens sowie zur Zucht

und Pflege der
Blumen , Ziergehölze,
Gemüse, Obstbäume

nnd Reben
einschließlich der

Blumenzuchti. Zimmer.
Mit einem Anhang

enthaltend:
Gartenkalender.

Vorrätig bet
G. w . Iaiser

Buchhandung, Nagold.

Zugelaufen
ein

M » .
Gegen Einrückungsge¬

bühr u. Futtergeld binnen
3 Tagen abzuholen bei

Ziegler , Nagold
Markrstr. 227.

Daselbst ist ein tadel¬
loses 1679

Fahr -Rad
zu verkaufen.

ksKk
lÄenm
tll 86k0lI6l Lll8MKI

empfiehlt
St . HV

MAolck.

ko«««, ;ie
MM»Ms»

'Sb '

»»» Keys» fübree jsr
kllwllsebki'k!

Kll S3U86
IN. « «kp««klcxjeli, I

VorrLtix bei
Luoddsulllg. Lsi8N.

Dslekoa 784
dnoodon-Lkiw

Ul86d - !. 6iM
deüer-dkim
8vdkUsvd 93»

Wer NA iiseckrt
kommt bei der
Kundschaft in
Dergeffenheit I

In 8. neu bearbei¬
teter Auflage

erschien soeben
IVsis

MmMm
mit 7 Karten.

Vorrätig bei
8. m. rsim . nsgoia.
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	[Seite 587]
	[Seite 588]
	[Seite 589]
	[Seite 590]

